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wen1g den vermeıntlichen Modernismus Nntie  me hätten, W1€ Vıan 1m
esumee testhält Das Konklave VO 914 wunschte sodann eınen Rıichtungswechsel: Fın
apst, der tiwa W1€ 1US$ und Lemius, welcher die Enzyklika Pascendz hauptsächlich
verantwortelte, die totalıtäre Actıon francaise stutzte, kam Vorerst nıcht mehr 1n rage,
und mıt dem brutalen und blutigen Nationalismus stellten sıch der Kırche andere, >eX{Ier-
MC< Probleme und Anfragen. Pascendz wurde zweıtrangıg. /Zu der Informationspflicht, die
1n der Folge der Enzyklika den Bischöfen und Ordensoberen aufgetragen wurde, 1ST noch
abschliefßend SCH, dass 1Ur 15 e der Verantwortungstrager dieser Pflicht nach-
kamen. Nur die nıederländischen Bischöte tickten hier anders, denn alle tünfe-
ten geschlossen nach Rom (S 180) Das hei(ßt aber nıcht, dass die anderen kirchlichen
Autseher (episkopoi) iınhaltlich sıch dagegen posıtionıert hätten. Es zab unterschiedliche
Gründe, oftmals cehr pragmatische. Eigentlich mussten Ja die Beitrage des Bandes 1n ıh-
T  - laänder- und regionalspezifischen Schwerpunkten einzeln rezensılert werden. Daftür
1St hier eın Platz Durch dessen vorzügliche Gliederung sınd verschiedene Lektüremög-
liıchkeiten vegeben, Se1l Iiwa ordensgeschichtlicher oder diözesangeschichtlicher Natur.
Dankbar nımmt INa  . Ende des Bandes die Lıste bischöflicher apporte Händen
des Sarto-Papstes (S 29/7—314, 304 Angabe Rottenburg, vgl auch S3
Bft Keppler) SOWI1e das Personenregıister, das das Werk abschliefßit. SO 1St dem (Euvre 1ne

ware schon cehr ertreulich!
breıite Rezeption wünschen, und se1en 1Ur 15 e aller KirchenhistorikerInnen. Das

Davıd Neuhold

()TTO WEISS: Aufklärung Modernismus Postmoderne. Das Rıngen der Theologie
1ne zeiıtgemäfßse Glaubensverantwortung. Regensburg: Friedrich Pustet 2017 154

ISBN 9786-3-/7917-728  - Kart 24,95

Aufklärung und Modernismus sınd Themen, die (Jtto Wei(ß vielfältigen Aspekten
1n zahlreichen Publikationen Aufsätzen und Monographien behandelt, SCHAUCFTK. akrı-
bisch ALLS den Quellen ertorscht hat Insbesondere die Modernismus-Forschung verdankt
iıhm, zumal se1t dem Erscheinen se1ner SaNz ALLS gedruckten und ungedruckten Quellen
gearbeıteten personengeschichtlichen Darstellung » ] Der Modernismus 1n Deutschland.
Fın Beıtrag ZUTF Theologiegeschichte« (Regensburg nach den grundlegenden
Arbeıten VO Emuıile Poulat, Thomas Michael Loome VOTL und nach ıhm wichti-
SC diffterenzierende Einsichten und Impulse, durchaus 1m europäischen Kontezxt. Beım
vorliegenden Sammelband handelt sıch se1ne letzte Publikation, die ıhn ıs die
Schwelle des Todes beschäftigt hat Am August 2017 1ST urz VOTL Vollendung se1nes
S3 Lebensjahres gestorben.

Der Band enthält allerdings, außer eıner ZU Verständnis der T hematık hinfüuhrenden
Einleitung und eiınem bislang unveroöftentlichten Auftsatz, tünf bereıts publizierte Beıträ-
S, darunter Zwel, die hier erstmals 1n deutscher Sprache vorgelegt werden: alle Beıitrage,
W1€ schreıibt (S 10), »auch als Vermachtnis kommende Theologiehistoriker, Ja als
1ne ÄArt Testament«.

Zum besseren Verstandnis se1ner fur diesen Band ausgewählten Aufsätze und » Umm
Missverständnisse auszuraumen« (S 13) schickt 1n der Einleitung einıge Überlegun-
SCH VOTaUSs, mıt Blick aut die Philosophie- und Theologiegeschichte VO spätmuittel-
alterlichen Nomuinalismus über Luther und die Retormatıion Descartes’ >Schritt ZU
Bewusstsein« und »>methodischen 7Zweitel« (S 15) und Blaise Pascals mystischer Fr-
fahr ung und >>Logik« oder » Vernunft des Herzens« (S 18), ZU Zeıtalter der Aufklärung;
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zu wenig gegen den vermeintlichen Modernismus unternommen hätten, wie Vian es im 
Resümee festhält. Das Konklave von 1914 wünschte sodann einen Richtungswechsel: Ein 
Papst, der etwa wie Pius X. und P. Lemius, welcher die Enzyklika Pascendi hauptsächlich 
verantwortete, die totalitäre Action française stützte, kam vorerst nicht mehr in Frage, 
und mit dem brutalen und blutigen Nationalismus stellten sich der Kirche andere, ›exter-
ne‹ Probleme und Anfragen. Pascendi wurde zweitrangig. Zu der Informationspflicht, die 
in der Folge der Enzyklika den Bischöfen und Ordensoberen aufgetragen wurde, ist noch 
abschließend zu sagen, dass nur ca. 15 % der Verantwortungsträger dieser Pflicht nach-
kamen. Nur die niederländischen Bischöfe tickten hier anders, denn alle fünf antworte-
ten geschlossen nach Rom (S. 180). Das heißt aber nicht, dass die anderen kirchlichen 
Aufseher (episkopoi) inhaltlich sich dagegen positioniert hätten. Es gab unterschiedliche 
Gründe, oftmals sehr pragmatische. Eigentlich müssten ja die Beiträge des Bandes in ih-
ren länder- und regionalspezifischen Schwerpunkten einzeln rezensiert werden. Dafür 
ist hier kein Platz. Durch dessen vorzügliche Gliederung sind verschiedene Lektüremög-
lichkeiten gegeben, sei es etwa ordensgeschichtlicher oder diözesangeschichtlicher Natur. 
Dankbar nimmt man am Ende des Bandes die Liste bischöflicher Rapporte zu Händen 
des Sarto-Papstes entgegen (S. 297–314, S. 304 Angabe zu Rottenburg, vgl. auch S. 83 zu 
Bf. Keppler) sowie das Personenregister, das das Werk abschließt. So ist dem Œuvre eine 
breite Rezeption zu wünschen, und seien es nur 15 % aller KirchenhistorikerInnen. Das 
wäre schon sehr erfreulich!
 David Neuhold
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Aufklärung und Modernismus sind Themen, die Otto Weiß unter vielfältigen Aspekten 
in zahlreichen Publikationen – Aufsätzen und Monographien – behandelt, genauer: akri-
bisch aus den Quellen erforscht hat. Insbesondere die Modernismus-Forschung verdankt 
ihm, zumal seit dem Erscheinen seiner ganz aus gedruckten und ungedruckten Quellen 
gearbeiteten personengeschichtlichen Darstellung »Der Modernismus in Deutschland. 
Ein Beitrag zur Theologiegeschichte« (Regensburg 1995) – nach den grundlegenden 
Arbeiten von Émile Poulat, Thomas Michael Loome u. a. vor und nach ihm – wichti-
ge differenzierende Einsichten und Impulse, durchaus im europäischen Kontext. Beim 
vorliegenden Sammelband handelt es sich um seine letzte Publikation, die ihn bis an die 
Schwelle des Todes beschäftigt hat. Am 3. August 2017 ist er kurz vor Vollendung seines 
83. Lebensjahres gestorben.

Der Band enthält allerdings, außer einer zum Verständnis der Thematik hinführenden 
Einleitung und einem bislang unveröffentlichten Aufsatz, fünf bereits publizierte Beiträ-
ge, darunter zwei, die hier erstmals in deutscher Sprache vorgelegt werden: alle Beiträge, 
wie er schreibt (S. 10), »auch als Vermächtnis an kommende Theologiehistoriker, ja als 
eine Art Testament«.

Zum besseren Verständnis seiner für diesen Band ausgewählten Aufsätze und »um 
Missverständnisse auszuräumen« (S. 13) schickt er in der Einleitung einige Überlegun-
gen voraus, mit Blick 1. auf die Philosophie- und Theologiegeschichte vom spätmittel-
alterlichen Nominalismus über Luther und die Reformation zu Descartes’ »Schritt zum 
Bewusstsein« und »methodischen Zweifel« (S. 15) und zu Blaise Pascals mystischer Er-
fahrung und »Logik« oder »Vernunft des Herzens« (S. 18), zum Zeitalter der Aufklärung; 
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mıt Blick aut den vieldeutigen Begriff Mystik, christliche Mystik, mystisches Erleben,
mystische Erfahrung, W aS diese Begrifflichkeiten 1m Kern bedeuten und Inw1ıeweılt als
»Modernisten« verdächtigte oder verurteılte theologische Denker der recht verstande-
Hen mystischen Tradition, 1m Sınne eines > MMNISEICISILO ıntellettuale« Änton1o Kosmuinıs,
uzurechnen sind: schliefßlich mıt Blick auf die Begriffe Moderne und deren » Plu-
ralität« N 30 ]), Modernisierung und Modernismus, speziell katholischer Modernismus
und (davon unterscheiden) Retormkatholizismus. Dabe1 geht ıhm 1ne Nnier-
scheidende ınhaltliıche Klärung all dieser Begrifflichkeiten. Was spezıiell den katholischen
Modernismus betritfft, 1St VOoO  5 eınem allgemeinen Modernismus, Iiwa 1n der Kunst,

unterscheiden. Di1e Vertreter e1nes katholischen Modernismus, also JeN«C theologischen
»Neuerer«, die VO der roöomiıschen Glaubensbehörde, VO 1US$ und den Verftassern
se1ner Enzyklika Pascend: (1907) pauschal als »Modernisten« verurteılt wurden, bewegte
als 1hr Anliegen »In erster Lıinıe die Suche nach eiınem veran  Trietien Glaubensvollzug 1n
der eıt einer pluralen Moderne, 1n der alte Schemata ıs hın den SOgeNaANNTLEN (sJottes-
bewelsen der Metaphysik brüchig geworden Im katholischen Modernismus
Aindet sıch daher die NZ Bandbreite der damaligen pluralen Moderne, also auch, zumal
1n der Kxegese, der rationale Irend und der VWıille, Theologie als Wissenschaft 1TWel-
SCI], aut die Getahr hın, dabei mıt der Heıligen Inquisıtion und der Indexkongregation
1n Konflikt geraten. Zugleich jedoch sıch die tührenden Modernisten, W1€ der
tranzösıische Kxeget Alfred) LOo1sy jedenfalls 1n se1ner Schritft >AÄutour d’un petiıt i ye<
(Parıs 1903)], darüber 1m Klaren, dass die Wirklichkeit (Jottes und se1ner Offenbarung
alles wıssenschaftliche Erkennen übersteigt und dass sıch nıcht dem orübelnden For-
scher, sondern dem demütig anbetenden Mystiker offenbart« (S 30 Das heıifit aber,
Jjene theologischen, auch philosophischen Denker, die 1n der ZeENANNLEN Enzyklika und
anderen päpstlichen Verlautbarungen angeblich präzıser »Offenlegung« ıhrer Ver-
wegenheit, Schläue und Getährlichkeit als vermeıntliche Agnostiker, Immanentısten und
Evolutionisten pauschal mıt dem romiısch-kirchlichen Kamptbegriff »Moderni1ist« belegt
und verfolgt wurden und als kirchlich Verurteilte sıch dann teilweise celbst Sahz bewusst
und pomtıert als »Modernisten« bezeichneten, lassen sıch keineswegs pauschal e1-
HNemn » Nenner« subsumıieren, Se1l denn 1n dem eınen Punkt, namlıch 1n ıhrem Ausbre-
chen N dem lehramtlıich verordneten » KOrsett« zurückgewandt-positivistischer Neu-
scholastık deren Vertreter die biblischen Schriften 1n aller Regel als Zitaten-»Steinbruch«
fur die syllogistische Beweisftführung 1n ıhren dogmatischen TIraktaten benutzten ındem
S1E VO unterschiedlichen AÄAnsätzen her 1n posıtiv-krıtischer Auseinandersetzung und 1m
Wettstreıt mıt den autstrebenden modernen Natur- und Geisteswissenschaften 1ne
theologische Neuorientierung Fangsceh.: die Begründung und Erarbeitung eıner zeıtge-
ma{fß wıssenschaftlichen Theologie (auch christlichen Philosophie), und ‚War 1m Dienst
eines »Ver.  Trieten Glaubensvollzugs« (S 32)

Diesen »Befund« SAamıtkc der romiıschen Abwehrreaktion arbeıtet (Jtto Wei(ß 1n WEeIl-
te  3 ZEISTES- und theologiegeschichtlichem Hor1ızont verschiedenen Aspekten,
Beispielen theologischen Forschens und agens (»Strategie der Begegnung«, »Strategie
der Verdrängung« 1m 19 Jahrhundert), Personen und persönlichen Schicksalen 1n SE1-
Hen hier gesammelten Beıtragen heraus, »die siıch« W1€ hervorhebht »In verschiede-
Her \We1se der Möglichkeit VOoO  5 Glauben gEeESLENN, heute und IMOrFSCH zuwenden« (S 13)
Di1e Beıitrage siınd bewusst nıcht chronologiısch, nach ıhrem jeweıligen Erscheinungsjahr
geordnet, abgedruckt; »mafsgebend« W alr fur den AÄAutor vielmehr ZU. eınen die Zze1t-
lıche Abfolge der behandelten Themen, ZU andern 1ne ZEW1SSE ınnere, nıcht linear
verlautende Logik« mıt ıhrem >»Zielpunkt«, eben »1m Aufweisen e1nes >verant  Trietien

Glaubensvollzug(s) 1n der heutigen eıt ... 1< (S 32)
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2. mit Blick auf den vieldeutigen Begriff Mystik, christliche Mystik, mystisches Erleben, 
mystische Erfahrung, was diese Begrifflichkeiten im Kern bedeuten und inwieweit als 
»Modernisten« verdächtigte oder verurteilte theologische Denker der recht verstande-
nen mystischen Tradition, im Sinne eines »misticismo intellettuale« Antonio Rosminis, 
zuzurechnen sind; schließlich 3. mit Blick auf die Begriffe Moderne (und deren »Plu-
ralität« [S. 30]), Modernisierung und Modernismus, speziell katholischer Modernismus 
und (davon zu unterscheiden) Reformkatholizismus. Dabei geht es ihm um eine unter-
scheidende inhaltliche Klärung all dieser Begrifflichkeiten. Was speziell den katholischen 
Modernismus betrifft, so ist er von einem allgemeinen Modernismus, etwa in der Kunst, 
zu unterscheiden. Die Vertreter eines katholischen Modernismus, also jene theologischen 
»Neuerer«, die von der römischen Glaubensbehörde, von Pius X. und den Verfassern 
seiner Enzyklika Pascendi (1907) pauschal als »Modernisten« verurteilt wurden, bewegte 
als ihr Anliegen »in erster Linie die Suche nach einem verantworteten Glaubensvollzug in 
der Zeit einer pluralen Moderne, in der alte Schemata bis hin zu den sogenannten Gottes-
beweisen der Metaphysik brüchig geworden waren. […] Im katholischen Modernismus 
findet sich daher die ganze Bandbreite der damaligen pluralen Moderne, also auch, zumal 
in der Exegese, der rationale Trend und der Wille, Theologie als Wissenschaft zu erwei-
sen, auf die Gefahr hin, dabei mit der Heiligen Inquisition und der Indexkongregation 
in Konflikt zu geraten. Zugleich jedoch waren sich die führenden Modernisten, wie [der 
französische Exeget Alfred] Loisy [jedenfalls in seiner Schrift ›Autour d’un petit livre‹ 
(Paris 1903)], darüber im Klaren, dass die Wirklichkeit Gottes und seiner Offenbarung 
alles wissenschaftliche Erkennen übersteigt und dass er sich nicht dem grübelnden For-
scher, sondern dem demütig anbetenden Mystiker offenbart« (S. 30 f.). Das heißt aber, 
jene theologischen, auch philosophischen Denker, die in der genannten Enzyklika und 
anderen päpstlichen Verlautbarungen unter angeblich präziser »Offenlegung« ihrer Ver-
wegenheit, Schläue und Gefährlichkeit als vermeintliche Agnostiker, Immanentisten und 
Evolutionisten pauschal mit dem römisch-kirchlichen Kampfbegriff »Modernist« belegt 
und verfolgt wurden und als kirchlich Verurteilte sich dann teilweise selbst ganz bewusst 
und pointiert als »Modernisten« bezeichneten, lassen sich keineswegs pauschal unter ei-
nem »Nenner« subsumieren, es sei denn in dem einen Punkt, nämlich in ihrem Ausbre-
chen aus dem lehramtlich verordneten »Korsett« zurückgewandt-positivistischer Neu-
scholastik – deren Vertreter die biblischen Schriften in aller Regel als Zitaten-»Steinbruch« 
für die syllogistische Beweisführung in ihren dogmatischen Traktaten benützten –, indem 
sie von unterschiedlichen Ansätzen her in positiv-kritischer Auseinandersetzung und im 
Wettstreit mit den aufstrebenden modernen Natur- und Geisteswissenschaften um eine 
theologische Neuorientierung rangen: um die Begründung und Erarbeitung einer zeitge-
mäß wissenschaftlichen Theologie (auch christlichen Philosophie), und zwar im Dienst 
eines »verantworteten Glaubensvollzugs« (S. 32).

Diesen »Befund« samt der römischen Abwehrreaktion arbeitet Otto Weiß in wei-
tem geistes- und theologiegeschichtlichem Horizont unter verschiedenen Aspekten, an 
Beispielen theologischen Forschens und Wagens (»Strategie der Begegnung«, »Strategie 
der Verdrängung« im 19. Jahrhundert), an Personen und persönlichen Schicksalen in sei-
nen hier gesammelten Beiträgen heraus, »die sich« – wie er hervorhebt – »in verschiede-
ner Weise der Möglichkeit von Glauben gestern, heute und morgen zuwenden« (S. 13). 
Die Beiträge sind bewusst nicht chronologisch, nach ihrem jeweiligen Erscheinungsjahr 
geordnet, abgedruckt; »maßgebend« war für den Autor vielmehr »zum einen die zeit-
liche Abfolge der behandelten Themen, zum andern eine gewisse innere, nicht linear 
verlaufende Logik« mit ihrem »Zielpunkt«, eben »im Aufweisen eines ›verantworteten 
Glaubensvollzug(s)‹ in der heutigen Zeit […]« (S. 32).
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Folgende Themen kommen ZUTLF Sprache: >Glauben und Wıssen 1m Gefolge der
Aufklärung« (S 33—51, hiıer erstmals veröffentlicht); » Tendenzen und Strategien ka-
tholischer Theologen 1m 19 Jahrhundert« (S 53—/8, » [ Die Moderne VOTL dem
Richterstuhl der Kirche« (S 79—1 05, 2010, ursprünglich iıtalıenısch); »Mystik un
Reform der Theologe und Hıstoriker Philipp Funk« (S 107-156, 2017, ursprünglich
französisch). Es handelt sıch bel Philipp Funk (1884—-1937) (Jtto Wei{8’ schwä-
ıschen Landsmann, der, 9058 1n Tübiıngen ZU Dr phıil. promovıert, SCH se1iner
damals nıcht kontormen theologischen Haltung, un weıl die VO ıhm geforderte _-

fortige schrittliche Unterwerfung die Enzyklika Pascend: ALLS ıntellektueller Red-
lıchkeit, ALLS Gewissensgründen, nıcht eisten vermochte, VOoO Empfang der Weihen
ausgeschlossen wurde un noch 1m selben Jahr 908 das Rottenburger Priesterseminar
verlassen MUSSTE ach (Jtto Weilß W arl Philıpp Funk (seıt 979 Professor der Geschich-

der UnLversıität Freiburg 1m Breisgau) >>der Mystiker den deutschen Moder-
nısten, W aS nıcht ausschliefßt, dass auch eın kritischer (zJelst W Aal. Der Tiıtel der Schrift
Emıile Poulats über LOo1sy >M ystique Pt CYItLG UE< |Parıs wurde auch fu T Philıpp
FunkP (S 108) Funk selber, der sıch ZU Priester geboren tühlte, aber VOoO S@1-
NC RKegens un Bischof zurückgewilesen worden W äAdl, cah sıch als » Priester ohne Kelch
und Altar« (SO der Tıtel se1nes Beıtrags 1 Das Neue Jahrhundert 2, 1910, 425—427).
>Glaube als Begegnung« (S 13/-152, » DIie Rückkehr des christlichen (JOttes«
(S 153—-157, nıcht des (ottes, »den WI1r uM$ celbst zezımmert 1 uNsc-

Katechismen un Religionsbücher verpackt« un »In kıirchlichen Jubiläumsfeiern
proklamiert haben«, der aber »In UuNserer Welt un Gesellschaft LOLT 1ST«, sondern

>des Sahz anderen, des unbegreiflichen un uM$ 1n se1ner Menschlichkeit doch —-
hen (s„ottes«, dessen »Spuren« WI1r >auch 1n UNserer eıt un elt entdecken« » Wenn
WI1r demütig sind un 1ISCIC alte UÜberheblichkeit un BesserwI1issere1l aufgeben«
(S 157) Mıt diesem Artikel, eiınem Sahz persönlichen Bekenntnis des verstorbenen
Autors, geistig-relig1ös, theologisch, kirchlich stand un gvesehen werden wıll,
schlieft der (mıit Literaturverzeichnis und Personenregister versehene) Band Dessen
Untertitel » ] )as Rıngen der Theologie 1ne zeiıtgemäfßse Glaubensverantwortung«
aber artıkuliert bereıts deutlich, dass den Leser nıcht 1Ur 1ne Abfolge theologiege-
schichtlicher Abhandlungen crwartel, sondern mı1t un 1n dieser Abfolge zugleich 1ne
Sahz persönliche ohl nıcht ohne iınnere Kämpfe persönlich CITUNSCHC theologische
Standortbestimmung des AÄAutors.

Manfred Weitlauff

JÖORG ERNESTI: Benedikt apst zwıischen den Fronten. Freiburg: Herder 2016 336
ISBN 9786-3_-451-3106015-7 Geb 34,99

Mıt dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs 914 erreichte der europäische Nationalismus
se1ınen Höhepunkt. Selbst die Kirchen unterwarten sıch der Vergotterung der Natıon.
/Zu Kriegsbeginn propagıerten die teindlichen Regierungen den deutschen »Burgfrieden«
b7zw. die tranzösıische >Un1i0n Sacre«. Di1e Kirchen schlossen sıch Auf den Schlachttel-
dern kämpften deutsche Katholiken tranzösıische Katholiken und deutsche Protes-
tanten englische Protestanten.

Am September 1914, eınen Monat nach Begıinn des Krıieges, wurde der 60-jährige
12cC0OM®O della Chiesa ZU apst vewählt. Er tTamımTıLe ALLS (GJenua und Wl bereıts 1n dem

Nationalstaat Italien aufgewachsen. Unter dem VO ıhm gewählten Namen Bene-
dıkt wurde der apst des Ersten Weltkriegs.
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Folgende Themen kommen zur Sprache: 1. »Glauben und Wissen im Gefolge der 
Aufklärung« (S. 33–51, hier erstmals veröffentlicht); 2. »Tendenzen und Strategien ka-
tholischer Theologen im 19. Jahrhundert« (S. 53–78, 2012); 3. »Die Moderne vor dem 
Richterstuhl der Kirche« (S. 79–105, 2010, ursprünglich italienisch); 4. »Mystik und 
Reform – der Theologe und Historiker Philipp Funk« (S. 107–136, 2017, ursprünglich 
französisch). – Es handelt sich bei Philipp Funk (1884–1937) um Otto Weiß’ schwä-
bischen Landsmann, der, 1908 in Tübingen zum Dr. phil. promoviert, wegen seiner 
damals nicht konformen theologischen Haltung, und weil er die von ihm geforderte so-
fortige schriftliche Unterwerfung unter die Enzyklika Pascendi aus intellektueller Red-
lichkeit, aus Gewissensgründen, nicht zu leisten vermochte, vom Empfang der Weihen 
ausgeschlossen wurde und noch im selben Jahr 1908 das Rottenburger Priesterseminar 
verlassen musste. Nach Otto Weiß war Philipp Funk (seit 1929 Professor der Geschich-
te an der Universität Freiburg im Breisgau) »der Mystiker unter den deutschen Moder-
nisten, was nicht ausschließt, dass er auch ein kritischer Geist war. Der Titel der Schrift 
Émile Poulats über Loisy ›Mystique et critique‹ [Paris 1984] würde auch für Philipp 
Funk passen« (S. 108). Funk selber, der sich zum Priester geboren fühlte, aber von sei-
nem Regens und Bischof zurückgewiesen worden war, sah sich als »Priester ohne Kelch 
und Altar« (so der Titel seines Beitrags in: Das Neue Jahrhundert 2, 1910, 425–427). – 5. 
»Glaube als Begegnung« (S. 137–152, 1999); 6. »Die Rückkehr des christlichen Gottes« 
(S. 153–157, 1999) – nicht des Gottes, »den wir uns selbst gezimmert […] in unse-
re Katechismen und Religionsbücher verpackt« und »in kirchlichen Jubiläumsfeiern 
[…] proklamiert haben«, der aber »in unserer Welt und Gesellschaft tot ist«, sondern 
»des ganz anderen, des unbegreiflichen und uns in seiner Menschlichkeit doch so na-
hen Gottes«, dessen »Spuren« wir »auch in unserer Zeit und Welt entdecken« – »wenn 
wir demütig genug sind und unsere alte Überheblichkeit und Besserwisserei aufgeben« 
(S. 157). Mit diesem Artikel, einem ganz persönlichen Bekenntnis des verstorbenen 
Autors, wo er geistig-religiös, theologisch, kirchlich stand und gesehen werden will, 
schließt der (mit Literaturverzeichnis und Personenregister versehene) Band. Dessen 
Untertitel »Das Ringen der Theologie um eine zeitgemäße Glaubensverantwortung« 
aber artikuliert bereits deutlich, dass den Leser nicht nur eine Abfolge theologiege-
schichtlicher Abhandlungen erwartet, sondern mit und in dieser Abfolge zugleich eine 
ganz persönliche – wohl nicht ohne innere Kämpfe persönlich errungene – theologische 
Standortbestimmung des Autors.
 Manfred Weitlauff

Jörg Ernesti: Benedikt XV. Papst zwischen den Fronten. Freiburg: Herder 2016. 336 S. 
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Mit dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs 1914 erreichte der europäische Nationalismus 
seinen Höhepunkt. Selbst die Kirchen unterwarfen sich der Vergötterung der Nation. 
Zu Kriegsbeginn propagierten die feindlichen Regierungen den deutschen »Burgfrieden« 
bzw. die französische »Union Sacré«. Die Kirchen schlossen sich an. Auf den Schlachtfel-
dern kämpften deutsche Katholiken gegen französische Katholiken und deutsche Protes-
tanten gegen englische Protestanten. 

Am 3. September 1914, einen Monat nach Beginn des Krieges, wurde der 60-jährige 
Giacomo della Chiesa zum Papst gewählt. Er stammte aus Genua und war bereits in dem 
neuen Nationalstaat Italien aufgewachsen. Unter dem von ihm gewählten Namen Bene-
dikt XV. wurde er der Papst des Ersten Weltkriegs.


